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Das Konzerthaus benötigt letztlich keine fest eingebaute große Orgel, da Orgelkonzerte in 
Konzertsälen eher eine Ausnahme darstellen und für das Profil des Konzerthauses in Braunschweig 
nicht erforderlich sind. 

Bei Orchesterkonzerten wird nur in sehr wenigen Fällen (z.B. Alpensymphonie von R. Strauss) eine 
Orgel benötigt, so dass es nicht erforderlich ist auf Dauer eine Orgel vorzuhalten.

Für allfällige Aufführungen mit kleinerer Orgel, insbesondere Barockmusik, die sehr gut für den Saal 
dieser Größe geeignet ist, reicht die Anschaffung einer Truhenorgel.
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Bei einem Wegfall des bisher geplanten Orgelbaus liegt folgende Prüfoption auf der Hand: 

Da es viele Stimmen gibt, die dafür plädieren, eine Größe von mehr als 1.000 Plätzen zu generieren, 
um wirtschaftlich arbeiten zu können, könnte  - trotz der Vorgabe aus dem Grundsatzbeschluss des 
Rates (1.000 Plätze) - geprüft werden, wieviel eine Erhöhung der Platzkapazität auf 1.200 Plätze an 
höheren Baukosten verursacht, auch mit Blick auf den Wegfall des Raums für die Orgel und die 
Investitionssumme für eine Konzertsaalorgel (ca. 3 Mio. €). 

So könnte eine valide Entscheidungsgrundlage für die Abwägung eines weiteren Szenarios 
geschaffen werden: Vergleich einer Kapazität von 1.000 Plätzen mit einer Kapazität von 1.200 
Plätzen. 

Die Empfehlung von KULTUREXPERTEN lautet, die Platzkapazität auf 1.200 Plätze zu erhöhen.
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Für den Vergleich einer Kapazität von 1.000 Plätzen mit einer Kapazität von 1.200 Plätzen sollte 
auch der spätere Betrieb / die möglichen Einnahmen in die Betrachtung einbezogen werden.

Es ist zu klären, welche Mehrausgaben die höhere Platzzahl verursacht. Den zusätzlichen 
Investitionskosten, die möglicherweise nur einen sehr geringen Anteil an den Gesamtkosten 
ausmachen, zumal auf den Einbau einer Orgel verzichtet werden kann, sollten sodann die 
Mehreinnahmen gegenübergestellt werden, die durch eine höhere Platzkapazität sowohl bei den 
Eigenveranstaltungen als auch bei den Vermietungen langfristig generiert werden können. 

Die Einnahmen pro Konzert können in jedem Fall deutlich erhöht werden. Zudem wäre diese 
Platzkapazität nach den Experteninterviews für die Vermietung wesentlich attraktiver.

Bei 200 Plätzen mehr ergibt sich folgende überschlägige Rechnung:
200 Karten x 35 € = 7.000 € Mehreinnahmen pro Konzert mit 1.200 statt 1.000 Plätzen.
Dies legt nahe, dass sich die (geringfügig) höhere Investition alsbald rentieren könnte. 
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Ein Ein-Wochen-Festival mit 24 Veranstaltungen, das abhebt auf die aktuellen gesellschaftlichen 
Veränderungen im Spiegel moderner musikalischer Darstellung: von Bachs „Kunst der Fuge“ für 4 
Saxophone über neue Formen der elektronischen Musik, experimentellen Pop hin zu bekannten 
Songwritern aus anderen Kulturen (z.B. Fatonmata Diawara). 

Dabei sollten die freie Szene wie auch die Musikschule ihren mit 3 bis 4 eigenen auf die Thematik 
abgestimmten Teil beitragen. Der Abschluss am Sonntagabend sollte dann die Chöre 
Braunschweigs mit dem Staatsorchester zusammenführen. Es bildet eine eindrucksvolle 
Schlussklammer der verschiedensten Epochen und unterschiedlichsten

Musikarten im heutigen modernen Veranstaltungskalender.

aktuelle gesellschaftliche 
Veränderungen im Spiegel 
moderner musikalischer 

Darstellung
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Ein Barockfestival der Spitzenklasse von der Musik der Renaissance bis zum Barock:

Das Barockensemble des Staatsorchesters Braunschweig eröffnet mit einer halbszenischen 
Aufführung einer klein besetzten Händeloper, gefolgt vom Freiburger Barockorchester, den 
Solokonzerten von Avi Avital, dem weltberühmten Countertenor Philippe Jaroussky , dem 
Barockcembalisten Christian Bezuidenhout, dem verrückten Poporganisten Cameron Carpenter, 
dem Rias-Kammerchor. Dies alles in enger Zusammenarbeit mit den Reihen und Ensembles des 
NDR /Radiophilharmonie/Chor Hannover. Der NDR unterstützt dies mit Live-Übertragungen und 
Sendemitschnitten aktiv.  

halbszenischen 
Aufführungen: von der 

Renaissance bis 
zum Barock 
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Sonstige Formate
z. B. Lesungen,
Live-Podcasts,
Newcomer-Förderung u. v. m.
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